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Magdeburg Das aber dürfte vollkommen ge  1 ſein, daß
uin keiner der erwähnten Kirchen der Leib des eiligen Florian
iſt der ai 304 die Ens geſtürz wurde

Von den Hnadenmitteln
II

Es iſt heutzutage enne allgemeine age daß der Segen
Gottes mangle, weshalb denn auch ni gedeihe une Aus
einanderſetzung deſſen Aur wohl intereſſant ſein,
ſie dürfte mich aber zu eit von nem mii vorgeſetzten tele
abführen Ich will 0 nicht unterlaſſen, Beiſpiele aus

dem en un anzuführen damit man ſie erwage, auf ſich
ſelbſt anwende und die nöthige Belehrung daraus ziehe Das
er iſt die Strafpredigt des Propheten gäu die
en als ſie aus der Gefangenſchaft von Babylon zurü
gekehrt . Jeruſalem und den Tempel ſeder aufzu⸗
auen Die orte des Propheten auten alſo

„So ſpricht der Herr der Hee ieß olk pricht
„Noch iſt die Zeit nicht gekommen, das Haus des errn zu
bauen! Und ＋* Erging das Wort des Herrn durch den Pro⸗

„Pheten gäu und ra Iſt enn Zeit für euch, zu woh
„nen getäfelten Häuſern, und dieſes Haus (der Tempel)
„Iteg wüſte!

„Und nun, ſo ſpricht der Herr der Heerſchaaren:
„zu Herzen was ihr ue Ihr ſäet viel und bringet

wurden mit enen des ctorin vom Biſchof riedri U., velcher der
Belagerung und Eroberung Qallan. Unter Friedrich J. beiwohnte, bon dort
nach Münſter ebracht enn der Kaiſer vertheilte die Reliquien der eroberten

Unter die Biſchöfe ſeines efolge Kampſchulte die weſtphäliſchen
Kirchenpatrocinien, 126

4 577 Hier jede weitere Ottiz, und 8 iſt nur aus der
des ſechzehnten Jahrhunderts die Nachricht vorhanden daß dort Reliquien

Florian eweſen eien
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„ein, und werdet nicht ſatt, rinket und werdet nicht
„trunken, leidet euch und werdet ni rul: und wer Lohn
„erwirbt, wirft's in einen durchlöcherte Sack

„So ſpricht der Herr der Heerſchaaren: Nehmet 3U
„Herzen, was ihr ue ſteigt au Gebirg, holet Holz, aue
„das Haus (den Tempel), das ird miui angenehm ſein, und
„mich verherrlichen, ſpricht der Herr

77 Ihr blicket nach eberfluß, und wird angel,
„ihr bringet in' Haus und ich blas weg Warum dieß,
„ſpricht der Herr der Heerſchaaren? Weil mein Haus
„lIiegt, und ihr euch beeilet, ein eglicher für ſein Haus Darum
7 iſt vor euch verſchloſſen der Himmel, daß er nicht aue, und
„die Erde ver  0  en, daß ſie nicht proſſe, und ich rief Dürre
„über an und erge, über etreide und Wein, über Oel
„und Alles, was die Erde hervorbringt, über Menſchen und„Vieh und über alle Arbeit der Hände.“

Das zweite Beiſpiel ſind die zwei erſten Kapitel aus dem
Propheten Malachias. e ſind 3u lang, als daß ich ſie hieher
etzen könnte; aber man ſoll ſie leſen und wohl beherzigen.
Dabei edenke man, daß ott noch immer erſelbe iſt; EL hat
ſich nicht geändert, und wie er früher gehandelt hat, ſo handelt
Er auch noch jetzt

Ferner edenke man?: enn der ater im Evangelio dem
verlornen 0  ne (Luc. 15), der ſeinen Antheil un der Fremde
uin Ziederlichkeit verpraßte, eld nachgeſchickt 0  , würde er

ſich wohl bekehrt haben? Erſt als ihn das en zUm Ver—
ſtande brachte, er ſich demüthigte und den ater bat, gab ih
der ater nicht das Nöthige, ondern er behandelte ihn
wieder Dte den Sohn des Hauſes

So ird auch ott mit Uuns handeln. Was würde aus
uns werden, enn uns ott egnen würde, während wir ihn
auf die ette ſetzen, ignoriren, ohne ihn machen wollen,
oder gar ihn andeln? ehet, ie die Großen, Mäch
tigen, Gelehrten, Geſchickten und Sachverſtändigen zuſammen
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kommen, erathen, ſtudiren und ſtreben die Völker glücklich
zu machen, ohne ihre Kniee vor ott beugen zu wollen

Was iſt aber das Reſultat ihrer Bemühungen? Wir
en und ühlen CS und jammern und eufzen Beugen wir

einmal unſere Kniee vor ott mi reumüthigem und demüthigem
Herzen und 8 wird bald nders werden So ange wir dieß
nicht thun iſt keine Hoffnung

Auch I ſittlicher Hinſicht hör allgemein agen
ebera hört man, früher ſei S beſſer geweſen Freilich et
man auch auf Uſtände rüherer Zeiten hin ſittliches und
leibliches Elend MN vorhanden war aber S läßt ſich
nicht leugnen daß wiur dem Schlechteren entgegen gehen In
der lehrenden Kirche ſelbſt entfaltet ſich enn regeres Leben als
früher, als un der erſten Häl te dieſes Jahrhunderts und
am Ende des vorigen; auch Iu einigen Laien findet man

größere Entſchiedenheit für das Gute, aber Allgemeinen
geh eS abwar 0  er te Wird denn nicht geprediget
unterri  et, ermahnt zurechtgewieſen? gewiß, ind
mehr als rüher! 0  er alſo dieſes Abwärtsgehen? In früherer
Zeit betete man und obgleich man redete, that man

doch viel; un Zeit aber unterließ man das Gebet häufig,
tele ſetzten auf die eite, und er geſchah ſammt
allem vielen eden, Schreiben und Leſen doch viel weniger

16e Alten, überzeugt von der Nothwendigkeit der nade
und des Gebetes Gottes Beiſtand 3u erhalten,
nicht zufrieden, die Leute zUum Gebete aufzumuntern ondern
ſie errichteten —  1 geiſtliche Körperſchaften deren Aufgabe

war, ur öffentliches gemeinſchaftliches die Barm
herzigkeit und den egen Gottes Tag und acht auf die
Völker herabzurufen Körperſchaften die Dom
capitel, die Collegiatſtifte von Weltprieſtern und regulirten
Chorherren, dann die übrigen Abteien

ami dieſe kirchlichen Anſtalten dem Gebete ungehindert
obliegen konnten, wurden ihnen Einkünfte zUum Unterhalte
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gewieſen Dief Körperſchaften varen auf eiſe die
Stellvertreter des ganzen chriſtlichen Volkes Loh Bitt
und Dankgebete; und amit ſie dieſes gut verrichten hat ihnen
die Kirche auch die gehörigen Gebete vorgeſchrieben

Der königliche Prophet David chreibt (Pf 118 164)
„Siebenmal des Tages ſpreche dein Lob 1. und
nach dieſem Beiſpiele in die dieſen geiſtlichen Körperſchaften
vorgeſchriebenen Gebete IMn ſieben Theile abgetheilt Der er
El vurde en Zeiten und auch noch heutzutage IN eernt

gen Klöſtern unt Mitternacht verrichtet Man nannte ihn
Matutinum die eutſchen Mette machten In einigen
Klöſtern wird dieſer ei am Abende vorher ebetet und
wieder andere verrichten dieſen et des Gebetes Iu der Frühe

Uhr. Die anderen Theile In auf die übrige Zeit des
age weiſe vertheilt vas Veſper und Completorium genannt
ird muß Nachmittags gebetet verden

Bis jetzt iſt die Erhabenheit und Heiligkeit dieſer Gebete
von keinem andern menſchlichen Werke erreicht worden Man
ei das Buch, wo teſe Gebete geſammelt ſind das revier
— er ete mehr Geiſt U darin un

mehr Geſchma gewinnt daran während nan beim
Gebrauche anderer, auch noch ſo ſchöner Gebetbücher bald
nüdet wird

eit dieſem öffentlichen gemeinſamen Gebete mußten die
geiſtlichen Körperſchaften täglich die feierliche arbringung des
heiligen Meßopfers verbinden.

Damit tleſe geiſtlichen Körperſchaften dieſen Verpflich
tungen genau nachkämen, nachte die Kirche die Verordnung,
daß nur die Erfüllung dieſer ihrer Aufgabe ſie ermächtige, ihr
Einkommen 3zu beziehen.

Zur Beförderung des Gebetes gab eS dann auch ernne
Menge Bruderſchaften, Andachtsübungen age und Wall
fahrten Mit allen Unternehmungen war das verbunden
Nebſtdem daß alle angehalten wurden ſelbſt für ſich zu eten,
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gab In allen Familien gemeinſchaftliche Gehbete. Dieſes
öffentliche und Privatgebet brachte egen und Gnade vom
ater der Erbarmung und dem Gotte Troſtes. —* man

in jüngſtvergangener Zeit vieles von allem dieſen unterließ, davon
abrieth oder eS gar verhinderte, iſt ekannt Inter dem Deck
mantel des Eifers gegen gedankenloſes Herableiern hat man

das anze weggeworfen. Es mag hie und da gedanken—
loſe Lippenandächtige egeben aben; aber alle teſe öffentlichen
Beter gedankenloſe Herableierer nen, iſt eine 0  0 Un—
gerechtigkeit. ewi aben viele mit großer Andacht ebetet.
Wie konnte man denn wiſſen, daß Dieſe oder Jene geiſtloſe
Beter ſeien? a  en die Gebets-Kritiker In die Herzen hinein  2  —
en können? Wahrſcheinlich nahmen ſie nur das Maß von

ihren eigenen Schuhen Hätten ſie ni vielmehr auf die geiſt⸗
volle Verrichtung des Gebetes dringen ſollen? ( leider
gab ſolche, welche das „Officielle“ Gebet Zeitverſchwendung
nannten, ohne daß ſie verſtehen konnten, die Zeit zu
eſſerem 3u verwenden. Solche zeigten ehen dadurch, daß ſie,
obgleich Theologen, in der Lehre von der Gnade und den
Gnadenmitteln Unwiſſende oder gar Irrgläubige
rage noch, ird die Zeit, die man früher au ver

wendete, jetzt beſſer benützt? ete nman jetzt nit mehr Andacht?
mit mehr Geiſt?

Daß die Diener der Finſterniß das abſchaffen
wollten, iſt begreiflich; wie aber riſten und Theologen ſolchen
Feinden Gottes Glauben chenken konnten, iſt unbegreiflich,
ausgenommen, man nimmt daß ſelbſt des Gebetes
los werden wollten

So ange man dieſes öffentliche Gebet als eine Gewiſ
ſenspflicht und als ützlich und nothwendig betrachtete, re
auch die amt Beauftragten, andächtig zu verrichten; ſobald
aber die ſogenannte moderne Aufklärung dieſes als ei
loſigkeit und Zeitverlu verleumdete und man ſich desſelben
entäußern wo  2, war ei erklärlich, daß Manche hand—
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werksmäßig verrichteten. Was nun Spätere ſich Schulden
ommen ließen, hat man kein Recht, den rüheren zum Vor
Urfe zu machen.

Dieſes öffentliche officiell Gebet iſt zUuL großen Erbauung
des Volkes Wie ſchön und erheben iſt der Gedanke eines
Arbeiters, der auf ſeinem Lager ausruhend die Kloſterglocke
zur Mette hört „Dieſe eten jetzt für mich.“

Wenn dann Nachts der Sünder auf dem Wege der
Böſen geht oder der genußſüchtigen Liederlichkeit ſich ergibt,
und er hört die Glocke, eine geiſtliche Gemeinde zur
Mette in den Chor ruft teſe Stimme nicht eine
ahre Predigt, ein Mahnruf für ihn ein Wie ſchön und
rheben iſt weiters der Gedanke, daß wir vor ott alle Brüder
und Schweſtern ſind, Kinder Eines Vaters, und während die
einen Kinder der Arbeit den Geſchäften nachgehen und der
Ruhe pflegen, erfüllen die andern. für die Familie die
Pflichten der hre, e und Dankbarkeit bei dem ater und
hitten den ater für die Bedürfniſſe er! So in Alle
die Einen für die Andern beſchäftigt.

te Apoſtelgeſchichte (Cap erzählt uns, daß die Apoſtel
dieſelbe Einrichtung trafen. Sie ließen Diakone wählen, da
mit ſie frei von den Geſchäften, die ſie den Diakonen über
trugen, eifrig dem Gebete und dem Dienſte des ortes ob-⸗
liegen könnten. Welch eine e 3zu ott bezeugten unſere
Voreltern, daß ſie beſtellten, deren beſonderes Geſchäft
das Lob ank  · und Bittgebet für die ganze chriſtliche Ge
meinde ar.

Viele dieſer geiſtlichen Körperſchaften en ihre Criſtenz⸗
mittel von dem Beitrage ihrer eigenen Mitglieder oder durch
ihre eigene Arbeit und Sparſamkeit erworben. icht ſelten
erhielten ſie ern Stück Wald oder unangebautes Land, welches,
enn auch bei der Uebernahme dbon ganz geringem Werthe,
durch die Arbeit der eigenen an ſpäter erträglich wurde
Und trotzdem gefiel in neuerer Zeit nach echt communiſtiſchen
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Prin cipien ſolche üUter als aatsgüter zu betrachten und zu
behandeln! Wenn lun fromme Stifter ſolchen geiſtlichen Ge—
meinden leſe Exiſtenzmittel Uunter der Bedingniß hinterließen
daß ſie die heilige ebung des öffentlichen Gebetes fortſetzen,
ver hat die Macht ſie von dieſer Verpflichtung freizuſprechen?
1 dennoch iſt dieß geſchehen 10 erzählte mir von

ifte, daß man den Chor verſperrte damit 10 die Mönche
das gemeinſame Chorgebet ni mehr fortſetzen konnten! an
hat die Bruderſchaften, IM welchen viel ebetet wurde, aufgehoben
und ihr Vermögen zu anderen Zwecken verwendet Mit
dem öffentlichen Gebete hat aber auch das Privatgebe abge
unommen und wundert ich, daß ott I Ausſpendung
ſeiner Gnaden und Segnungen viel ſparſamer iſt Das
a  en ſich die Menſchen ſelbſt gethan, und wollen ſie die Seg—
nungen und Gnaden Die früher, dann müſſen ſie auch dem
Beiſpiele unſerer Voreltern nachfolgen.

Nun auch einige in  Tfe, die nich ſelten vorgebracht
werden Manche ſagen nämlich, daß ſie 3 ebetet ihr Gebet
aber nichts geholfen habe

geſtehe dieß 3 aber ich rage vas haben dieſ
gebete Wenn ſie krank in heten ſie un! Geſundheit zur
Zeit der Trockenheit beten ſie um egen bei beſtändig naſſer
Witterung eten ſie ſchönes etter ri ſie en zeitliches
Uebel da eten ſie um Abwendung esſelben Kurz, ſie heten

für ihren Leib für ihr zeitliches Hab und Ut ſelbſt für das

Vieh uim Stalle, nur für Gottes Ehre und ihrer Seelen
Heil eten ſie nicht Und eben dadurch iſt ott beleidiget
und iſt ganz natürlich, daß ott ihr nicht erhört
ürden aber uimͤm Gebete auf das eitliche vergeſſen und
nur das eten, was Gottes Ehre und das Heil
cele ngeht, ſie würden nach dem, was oben geſagt wurde,

erhört werden; 10 noch mehr, ſie würden au das Zeit  2
liche als enne Zugabe erhalten, bgleich ſie darum nicht gebetet
a  en Hat 10 Jeſus 33) feierlich verſprochen
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nit den orten: „Suchet zuerſt das eich Gottes
und eine Gerechtigkeit, ird euch die—
ſes zugegeben werden.“ Der er Gegenſtand, den
ir eten müſſen, iſt er die Erkenntniß der ahrheit und
unſerer Sünden, eine wahre eue über ieſelben, ein ernſtlicher
Vorſatz, ſie zu beſſern, eine gute ei die Beobachtung Gottes
eiliger Gebote, die Ausübung der Tugenden, die Gnade der
Beharrlichkeit bis zUum ode und eine glückſelige Sterbſtunde.
Beſonders um die zwei etzten müſſen wir immer bitten; denn
ſie ſind Niemandem verſprochen worden, aber das hat Jeſus
verſprochen, daß wir erlangen, um was vir beten Wer alſo
um die Gnade der Beharrlichkeit uim Guten und Aum eine glück
ſelige Sterbſtunde bittet, wird ſie erhalten. a  en wir für
unſere Seele gebetet, dann können vtr auch um's Zeitliche
eten, und ott der Herr ird unſer Gebet erhören, venn

dieß, um was wir bitten, unſerer eele nicht ſchadet Bitten
wir jedo um etwas, was unſerer eele ſchadet, dann ande
Gott wie ein 9 ater, der dem in das ſchneidende
Meſſer ni Ni gibt, wenn darum ittet, ſondern
ihm au dasſelbe noch ntrei wenn ＋

e ſchon
riffen hat aben wir für Uuns gebetet, dann ordert auch die
Nächſtenliebe, daß wir auch für Andere eten und beſonders
für unſere leidenden Brüder und Schweſtern Iim Fegefeuer.
Wie wohlgefällig ott ein ſolches iſt, und was thut

das der Seinigen willen, das ſehen wir QAus den
Beiſpielen Abrahams und Moſes, und utn unſerer Zeit aus
den Annalen der Bruderſcha des heiligſten erzens Mari.

Manche gibt auch, we meinen, daß ſie auf's 2—
Gebet hin en erhört werden, enn ſie nicht glei auf
er Gebet erhört werden, dann agen ſie, das Beten E
ni Ueberhaupt ehlt hei Vielen die gehörige Tfur vor
Gott Es ſcheint, als wenn ſie meinten, daß ott uim Himmel
da oben uur deßwegen da ſei, ihnen aufzuwarten, wenn
ſie etwas von ihm begehren. Sie en aber edenken, daß
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uns ott als Unſer Herr und Gebieter nichts chuldig iſt, daß
freigebig und eine uter mittheilt, weil er unendlich

gut iſt Zu einem ſolchen ott muß man mit Demuth und
Unterwürfigkeit hinzutreten, um; eine Bitten vorzutragen. Daß
ott dem Stolzen widerſtehe und nur dem Demüthigen ſeine
na gebe, haben wir ereits geſehen Es iſt ſehr gut für
uns, daß ott manchmal mit der rhörung Unſeres Gebetes
zögere, ami wir Unſere eigene Hilfloſigkeit und Unſere
gänzliche Abhängigkeit von ott erinnert werden uſer eigener
hoffärtiger Sinn vergißt ſo leicht darauf; eine Erinnerung

e Mühe, die wir uim Bittendaran iſt aher nothwendig.
aben, lehrt Uuns die Gaben Gottes ſchätzen, ami wir ſie
E eißiger bewahren und ſorgfältiger anwenden. Der Men
iſt ſo beſchaffen, daß EL das nicht a  el, was ihm ni koſtet;
1e mehr ih aber etwa koſtet, e mehr Er es Ferner
will ott unſeren Glauben und unſer Vertrauen prüfen, da⸗
mit uns noch mehr geben kann als das, um was wir itten
Der heilige Joachim und die heilige Anna aten ange ein
Kind Es ſchien, als enn ſie ott nicht rhören wollte; aber

ſie hörten ni auf bitten, und ott belohnte ihr beharr—
e Vertrauen dadurch, daß er ihnen nicht bloß ein Kind,
ſondern das Kind chenkte, welches beſtimmt war, die ung⸗
räuliche Unbefleckte Mutter Gottes werden. Auch Zacharias
und Eliſabeth aten ange um ein Kind ott elohnte ihr
beharrliches Gebet dadurch, daß EL ihnen den Vorläufer Jeſu
Chriſti als Sohn chenkte. Wie ott manchmal den au
der Bittenden prüfet, davon en wir ein eiſpie Math. 19, 2²,

der Evangeliſt alſo chreibt: „Und ſiehe, ein chananäiſches
„Weib kam aus derſelben Gegend her, und rief und 1 zu
„ihm: Herr, du Sohn Davids, rbarme dich meiner; meine
„Tochter wird arg von einem oſen Geiſte geplagt. Er aber

„antwortete ihr nicht ein Wort u ſeine Jünger traten inzu,
„baten ihn und prachen Laß ſie doch von dir, denn ſie chreiet
„Uns nach Da antwortete er und bin nur geſandt
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Ju den verlornen Schafen des Hauſes Israel Sie aber kam,
„betete ihn an und Herr, hilf mir! Und antwortete
„und Es iſt nicht recht, den Kindern das rod 3u
„nehmen und eS den Hunden vorzuwerfen. Sie aber rα
„Ja Herr; denn auch die Hündlein en von den Broſamen,
„die von dem 1· thre Herrn en Da antwortete eſu
„und prach ihr Weib, dein Glaube iſt gro dir ge
„ſchehe, wie du 1 Und von derſelben Stunde ard
„ihre Tochter geſund.“

Der heilige Jakobus ſchreibt In ſeinem Briefe (I, 5
alſo „Fehlt Jemandem aus euch Weisheit, der rhitte
„ſie von Gott, welcher en reichlich gibt und nicht vor
„rückt, und ſie wird ihm egeben werden Er aber um
„Glauben, ohne 3u zweifeln; denn wer zweifelt, gleichet einer
„Meereswelle, die vom Winde bewegt und Uumhergetrieben
„wird: darum enke ein ſolcher Menſch nicht, daß er

75 errn empfangen werde.“ Wer demüthig und beharrlich
etet, ird er rhört werden. bren wir arüber die Worte
Jeſu Lue 11 „Wenn E  uner von euch einen Freund ätte,
„und er käme zu ihm um Mitternacht und ſpräche zu ihm
„Freund, Ei mir drei Brode, denn mein Freund iſt von der
„Reiſe zU miur gekommen, und habe nichts ihm vorzuſetzen,
„Und enn Jener von Innen (te und ſpräche Falle
„mir nicht zUr Laſt, die Thüre iſt zugeſchloſſen, und
„meine Kinder ſind bei mir Iun der Kammer, ich kann nicht
„aufſtehen und dir e  7 und doch nicht na  ieße,
„anzuklopfen, ſo ſage euch bU auch nicht aufſtände
„uUnd ihm darum gäbe, eil eLr ſein Freund iſt, wird EL

„doch ſeiner Ungeſtümmigkeit wegen aufſtehen und ih geben,
„ſo viel nöthig hat Alſo ſage ich euch Bittet, ſo ird
euch gegeben werden; ſuchet, ſo werdet ihr finden, klopfet 0
„ſo ird euch aufgethan werden; denn jeder, der bittet, em

„pfängt, wer ſucht, der udet, und wer anklopft, dem wird
„aufgethan werden. Und wer von euch bittet ſeinen ater
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„Brod, und erhält von ihm einen Stein? oder um einen Fiſch,
„und erhält von ihm 0 des Fiſches eine  2. Schlange? oder
5„W er um ein Ei bittet, ird Er ihm einen Scorpion dar
„reichen? Wenn ihr, die ihr böſe ſeid, cuern Kindern
„gute aben zu geben wiſſet, wie vielmehr wird euer Vater
„im Himmel den Uten el denen geben, die ihn darum
„bitten —⁰

Es gibt auch ſolche, die ſich vom Gebete entſchuldigen,
indem ſie agen, ſie ſeien Sünder, und ott habe geſagt, daß
Er das der Sünder ui höre. Dieſe Wahrheit iſt aus

geſprochen beim Propheten aias (Cap 9 Dieſes Capitel
verdient geleſen und beherziget zu werden. Dieſelbe ahrhei
ird auch ausgeſprochen uim Buche der Spri  örter Salomons
(28, 9 und beim Propheten Malachias (2, 2, ott die
rieſter des ten Bundes alſo anredet: „Wenn ihr nicht hören
„wollet, und nicht darauf achtet, meinen Namen zu verherr⸗
„lichen, will ich unter euch Armuth ſenden, und verfluchen
„eueren egen, 10 verfluchen will ich ihn; denn ihr habt nicht
„geachtet darauf.“ Im Buche Eccleſiaſticus Cap 15, 14)
ei e alſo „Gott hat vom Anfang den Menſchen geſchaffen,
„und à  ihm die freie ah gelaſſen. Er gab eine Gebote und
„Geſetze Willſt du ſeine Gebote halten und immer gläubig
„ſein nach ſeinem ohlgefallen, ſo irf du auch bewahrt
„Er hat dir Feuer und Waſſer vorgelegt: ſtrecke deine an
„nach dem, was du 1 Der Menſch hat vor ſich eben
„Und Tod (Gutes und Böſes), was ELr will, ird ihm egeben
„werden; denn groß iſt die Weisheit des errn iſt
„waltig in Macht, und ſiehet alle ohne nierlaß. Die Augen
„des errn ſehen auf die, ſo ihn für  en, und ennet jede
„That des Menſchen.“ er wird auch derjenige, der keinen
en hat, ſich von ſeinen Sünden zU bekehren,

zeitliche inge bittet, auch nicht erhört werden.
Wenn aber Jemand auch noch un Sünden ebet, jedoch

den Wun hat, ſich von denſelben zu trennen, ern ſolcher
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gehört nicht mehr zu den Sündern, die ott nicht erhören will
Ein ſolcher ſoll uur eten, aber zuerſt für ſeine Seele, wie
wir bereits angegeben en Er demüthig und beharrlich,
und ＋ wird erhört werden, ſowie ereits iſt geſagt worden
Es iſt wahr, daß ott die eiligen und Frommen zuerſt vor
allen anderen erhört; aber auch Sünder hört Er, die ſich
bekehren wollen, und penn der göttliche Hir dem verlornen
Afe nachgeht und eS ſuchet, bloß eil verloren ging,
um wie viel mehr wird ELr jenem verlornen afe zu
eilen, welches nach ihm Ufet! Nicht Unſere Tugend und unſere
Verdienſte In 1 die Erhörung verſchaffen, ſondern das
Opfer, das Jeſus ant Kreuze für Uuns dargebrach hat, iſt E
was uns die na erſcha hat, daß wir beten dürfen, und
daß Unſer erhört ird Alſo der Verdienſte des
eidens und Sterbens Jeſu willen wird auch das Gebet eines
ſolchen Sünders erhört, der den Wunſch hat, mit ſeinen Sünden
zu brechen und ſich 3u ott zu bekehren. Der königliche Prophet
David hat um Pſalm ausgeſprochen, daß ott ein reu  2

müthiges und demüthiges Herz nich verachten wird
Es gibt auch ſo

, die ſich vom Gebete dadurch ent-

ſchuldigen, daß ſie agen, ſie hätten keine Zeit dazu Welche
ſo prechen, wollen nicht eten, und ſie agen, daß ſie keine
Zeit 5 Beten hätten, eil ſie nicht beten wollen e viele
Zeit finden ſie doch zu anderen unnützen, 10 ſogar zu
lichen Dingen, arum alſo nicht auch zum Beten, das doch
ſo nothwendig iſt! nd man wirklich keine Zeit dazu, ſo
mu man ſich Zeit dazu ſchaffen, ſowie ſich zum en
und Trinken Zeit gönnt, venn auch die Arbeit noch ſo viel
und noch ſo ringen iſt Tage muß ich die Sünde mei⸗
den, die Verſuchungen zUum Böſen überwinden und Gottes Ge⸗
bote halten. Alle Tage habe ich alſo Gottes Gnade dazu noth⸗
wendig, olglich muß ich auch ott alle Tage ſeine nade
itten Beſonders iſt die Zeit der Verſuchung zUum Böſen,
wo zum Gebete meine Zuflucht nehmen muß Die Ver—
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ſuchungen zur Unkeuſchheit werden am leichteſten und beſten
überwunden, ich zUum Gebete Uund zur Fürbitte der aller—

Die Geiſteslehrer agenſeligſten Jungfrau Maria greife
Es ſei gar ni gut, mit dieſen Verſuchungen zu disputiren,
ſondern ſolle glei im erſten Augenblicke durch eten
il ruſen

Man ſagt, daß keine langen Gebete verrichten könne.
Dieſe egehrt Niemand, ſie ſind auch nirgends vorgeſchrieben.
Man ete meinetwegen kurz, aber afür oft, weil oft no
wendig iſt, und weil eS auch thun kann, nur

vill Der heilige ons hat für die beiter und Geſchä
leute ein ſo kurzes Morgen— und Abendgebet erfaßt, daß man

es in ein Paar Minuten verrichten kann. e oft im age
hindurch, auch bei der Arbeit, kann man, wenn auch mitten
unter einer enge eute, auf die Gerechtigkeit, te und
Barmherzigkeit enken Wie oft kann ich da im Herzen
Hilfe rufen, Acte der Reue und der Liebe erwecken, ohne daß
Jemand abei merket? An Sonn— und Feiertagen kann
man länger eten an kann da Freunde beſuchen
und mit ihnen ſich unterhalten; aber der er und e Freund
iſt uin der irche; warum dieſen ni beſuchen und mich
nit ihm wenigſtens einige Zeit Uunterhalten können? 9e

ur in dieſen kurzen Gebeten getreu ſein, dann werden
die orte Jeſu, Matth 25, 21, in Erfüllung gehen, we
auten: Weil du über Weniges getreu geweſen biſt,

Und N werwill ich dich über Vieles
den dir die angen Gebete weniger beſchwerlich allen, als an⸗

ang die kurzen. Befinden vir uns rten oder in Ge—
ſellſchaften, es die ügheit befiehlt, die äußerlichen Zeichen
des Gebetes zu unterlaſſen, ſo iſt doch der ei und das Herz
beſtändig frei, umPm mit ott zu prechen Alle eiligen a
viel gearbeitet, und mehr als andere. e heilige ereſig
wollte keinen Augenblick müßig ſein Den öſtern Müßiggang
vorzuwerfen, iſt eine Verleumdung In wohlgeordneten
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ird am meiſten gearbeitet, aber bei der vielen Arbeit eteten
ſie auch viel, und wenn andere Leute Unnöthigen und
Sündhaften etwa Zeit abziehen, dann aben ſie viele Zeit
zum Gebete.

Unſere Voreltern ſagten: ete und rbeite amt wur
den ſie groß, mächtig, rei und geſegne etz agen viele
Arbeite, iſt keine Zeit zUum Beten. Nun rage ich, vbarum
werden wir denn immer armer und elender ? Vornehme Müßig⸗
gänger mißgönnen dem gemeinen Volke die wenigen Feiertage,
in denen ſie ſich urch's Gebet für ihre chwere und viele Ar
beit, für die Ertragung ihrer Leiden und Armuth ſtärken
Die Leute en arbeiten, agen ſie, und ni die Zeit mit
Beten vertändeln. Nun merket euch, ihr reichen U rig⸗
gänger enn das olk nich mehr etet, wird nichts mehr
ertragen, ondern zuſchlagen. Es ird agen, ollen
wir immer die Sclaven und ihr die praſſenden agdiebe ein
Wucheriſche Speculationen, bei welchen ohne Arbeit reich
wird, indem man die Arbeit des Armen ausbeutet, Uum den
eigenen Sack zu üllen, indem man dem Arbeiter kaum ein
tück rod läßt und ihn ohne Raſt will arbeiten laſſen, der
Luxus ſodann, den die Arbeiter bei den Reichen ſehen, treibt
das arme, gemeine olk 3U dem ſogenannten Communismus.
Die hat die warnendſten Beiſpiele aufgeſtellt, aber
man en nicht ſie Ich habe einmal von einem Traume
geleſen, In welchem Jemand von einem alle räumte Da
brach Feuer aus und verzehrte einen ei des Ballhauſes.
Es entſtan eine große Verwirrung. Das Feuer ur mit
vieler elöſcht Dann verklebte man alles mit Papier
und man anzte wieder fort, als enn nichts geſchehen wäre
Das iſt die Geſchichte Zeit. Et. unG ntelli-
gite, erudimini, dul judicatis terram, ſagt der almi ber
man en nicht darauf, man an fort, wie vor der ünd  2
fluth,‚ die dem Spectakel ein Ende ma
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